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«Die Schweizer
bilden eine solide
Stütze für den
Tourismus.»
Schweiz-Tourismus-Sprecher
Markus Berger freut sich über
mehr Hotelübernachtungen
von inländischen Gästen. 13

Millionen
Euro300

Verkauf Air Berlin nimmt mit
demTeilverkauf der österreichi-
schen Tochter Niki 300 Millio-
nenEuro ein. Käufer der 49 Pro-
zent sei der Air-Berlin-Gross-
aktionär Etihad, teilte die
Berliner Fluglinie gestern mit.
Etihad hält 29 Prozent an Air
Berlin. (sda)

Zahnärzte empfehlen – ja,was dennnun?
Gesundheit In der Schweiz buhlen viele Zahnpasta-Marken umKunden. Die Ratschläge

von Zahnärzten können derenAbsatz ankurbeln.Welche Zahnpasta die richtige ist, hängt auch vomAlter ab.

MaurizioMinetti
maurizio.minetti@luzernerzeitung.ch

Ein Herbstmorgen in einer Luzerner
Kindergartenklasse. Die Zahnärztin er-
klärt denKindern, was sie beimZähne-
putzen beachten müssen. Bei einem
Kind entdeckt sie Verfärbungen. Sie
fragt die anwesende Mutter: «Verwen-
det dasKindElmex-Zahnpasta?»Als die
Mutter bejaht, rät die Ärztin, künftig
Candida zu nehmen.

SolcheAussagenvonZahnärzten fal-
len immer wieder, auch bei Erwachse-
nen.Was steckt dahinter?Kann tatsäch-
lich von gewissen Marken abgeraten
werden?Oder lassen sichZahnärzte gar
vonHerstellerneinspannen?Nachfragen
beiWissenschaftlern,Zahnärzten,Den-
talhygienikerinnen und Verantwortli-
chen der Schulzahnpflege zeigen: Offi-
ziell gibt es keineEmpfehlungen für ein-
zelne Marken. Jeder Zahnarzt, jede
Zahnärztinmacht aber eigeneErfahrun-
genundsokannes vorkommen,dass sie
von gewissenZahnpasten abraten – und
anderewiederumempfehlen.

StändigerKontakt
mitZahnärzten

In der Schweiz gibt es zahlreiche Zahn-
pasta-Marken, die zum Teil zu interna-
tionalenGrosskonzernengehören.Dass
dieseumZahnmedizinerundDentalhy-
gienikerbuhlen, versteht sichvonselbst.
Empfehlungen würden aber immer un-
abhängig erfolgen, betonen Zahnärzte.
Gratismuster oder andere kleine Ge-
schenke spielen da also offenbar keine
Rolle.DieHersteller selbst sehenesauch
so: Bei derMigros-TochterMibelle,wel-
che die Candida-Zahnpasta herstellt,
heisst es:«Wir sind inständigemKontakt
mit Zahnmedizin-Professoren und mit
zahlreichenZahnärzten inderSchweiz.»
Ausserdem kooperiert Mibelle mit Uni-
versitäten,Dental-Hygienikerinnenund
derSchulzahnpflege.Kooperierenheisst
indiesemFall auch,dassProduktmuster
oderBroschürenverteiltwerden.«Durch
die Zusammenarbeit möchten wir die
neusten Erkenntnisse aus der Zahnme-
dizin in unsere Produkte einfliessen las-
sen», sagt eineMibelle-Sprecherin.

Auch Elmex-Hersteller Gaba macht
kein Geheimnis um die Nähe zur Zahn-
ärzteschaft. Man unterhalte «intensive
Kontakte zu Universitätsinstituten und
praktizierenden Zahnärzten.»Dies sor-
ge für einen regen Wissensaustausch
zwischen Wissenschaft und Praxis und
garantiere die Weiterentwicklung der
Produkte gemäss den Bedürfnissen der
Zahnärzte und der Patienten. Sollten
Zahnärzte Elmex empfehlen, erfolge
diesunabhängigund«basierendaufder
anerkannten Produktqualität und dem
über JahrzehntehinwegbelegbarenKun-
dennutzen», sagt eine Sprecherin.

Gaba mit Sitz in Therwil gehört seit
2004 zur amerikanischen Colgate-Pal-
molive-Gruppe. Gaba und Colgate be-
herrschen lautSchätzungenderWettbe-

werbskommission rund die Hälfte des
Schweizer Zahnpasta-Marktes. Ange-
sprochenaufdenVorwurf,Elmexkönne
Verfärbungen hervorrufen, sagt die Ga-
ba-Sprecherin: «Elmexenthält keine In-
haltsstoffe, die Verfärbungen verursa-
chen.»DieWirksamkeit vonElmexwer-
de durch sehr viele wissenschaftliche
Studienbelegt.Tatsächlichkann lautEx-
pertenkaumbehauptetwerden,dassdie
Anwendung von Produkten bekannter

Zahnpastamarken Verfärbungen verur-
sacht. Das Entstehen von Verfärbungen
istvonvielenFaktorenabhängigwieetwa
vom Konsum von Kaffee, Tee und Rot-
wein und natürlich vom Rauchen.
AusserdemkönnenauchexterneEinflüs-
sewiedieEinnahmevonMedikamenten
oderpharmazeutischenMundspülungen
Verfärbungen verursachen. Gegen Ver-
färbungen helfen Spezial-Zahnpasten.
Eine davon heisst «Black IsWhite» und

wird vom Krienser Dentalhygiene-Spe-
zialisten Curaden hergestellt. Speziell:
DieseZahnpasta ist schwarz;Aktivkohle
saugt die Partikel auf, die zu Verfärbun-
gen führen.Allerdings istdieseZahnpas-
ta auch teurer als herkömmliche.

Die Wissenschaft selbst empfiehlt
nicht einzelne Marken, heisst es etwa
beimZentrumfürZahnmedizinderUni-
versitätZürich.AuchdieSchweizerische
Zahnärzte-Gesellschaft undderBerufs-

verbandderDentalhygienikerinnender
Schweiz empfehlen grundsätzlich keine
spezifischen Produkte. Allerdings strei-
chen die Verbände Produkteigenschaf-
tenheraus, die fürdieZahnpastawichtig
sind.Dazugehört vor allemderFluorid-
gehalt (siehe Box).

Inhaltsstoffewichtiger
alsMarke

Für den Luzerner Zahnarzt Jürg Eppen-
berger ist der Fluoridgehalt eines von
zwei wichtigen Kriterien. «Bei der Aus-
wahl sollte man ausserdem darauf ach-
ten, dass die Zahnpasta eine geeignete,
schwache Schmirgelwirkung hat», sagt
Eppenberger.Fachleute sprechenhierbei
vom RDA–Wert (Relative Dentin-Abra-
sion), der aber auf der Paste in derRegel
nicht deklariert ist. «Je höher der RDA-
Wert, desto mehr wird abgeschmirgelt.
SogenannteRaucherzahnpastenmitho-
hem RDA-Wert sollten niemals regel-
mässig zum Zähneputzen verwendet
werden», rät Eppenberger. Gemäss der
SchweizerischenZahnärzte-Gesellschaft
muss darauf geachtet werden, dass die
Zahnpasta einen mittleren abrasiven
Werthat (RDA40bis80). IstderWert zu
hoch, kann der Zahnschmelz verletzt
werden. Achtet man auf den abrasiven
Wert und den Fluoridgehalt, spielt die
Marke laut Fachleuten keine grosseRol-
le. Präferenzen gibt es dennoch: Eppen-
berger zumBeispiel empfiehlt inderRe-
gelZahnpastenvonElmexoderColgate.

Welche Zahnpasta ist die beste? Auf diese Frage gibt es viele Antworten. Bild: Getty

Hauptsache Fluorid, aber nicht zu viel
Tipps Der Fluoridgehalt sei bei Zahn-
pasten das wichtigste Kriterium, sagen
Wissenschaftler undVerbändeunisono.
Fluorid ist an der Knochenbildung und
amKnochenwachstumbeteiligt; es här-
tet nichtnurKnochen, sondernauchden
Zahnschmelz. Eine ausreichende Ver-
sorgungdesKörpersmit Fluoridenkann
das Auftreten von Karies zudem deut-
lichmindern.

Laut der Zahnärzte-Gesellschaft
sind heute mehr als 90 Prozent der
Zahnpasten, die inder Schweiz verkauft
werden, mit Fluoriden versehen. Seit
denSechzigerjahren sei derKariesbefall
bei Schweizer Schulkindernunter ande-
rem dank der Auswirkung der Fluoride

um90Prozent zurückgegangen.BeiEr-
wachsenen mit erhöhtem Kariesrisiko
sollte zusätzlich einmal pro Woche ein
Fluoridgel verwendet werden, rät die
Zahnärzte-Gesellschaft. Für Kinder
unter 6 Jahren bestehe normalerweise
keinMangel an Fluoriden. Für die Klei-
nen empfiehlt sich daher Kinderzahn-
pasta (ab dem ersten Milchzahn) und
später einefluoridarmeZahnpasta (spä-
testens ab 6 Jahren).

Allerdings gibt es auch Zahnpasta-
Hersteller, die bewusst auf Fluorid ver-
zichten. Dazu gehörtWeleda aus Arles-
heim (Basel-Land). Fluoridkönne leicht
überdosiertwerden,wasnegativeEffek-
tewie erhöhteKnochenbrüchigkeit und

Zahnfluorose auslösen könne, sagt ein
Weleda-Sprecher.Als anthroposophisch
inspiriertes Unternehmen beziehe We-
leda auch aus der Geisteswissenschaft
Rudolf Steiners stammende Aspekte in
die Produktentwicklung ein. Da Fluori-
de vonNatur aus in verschiedenenNah-
rungsmitteln wie etwa Fisch, Getreide,
Milch, Nüssen und inWasser enthalten
seien, sei oft die individuell benötigte
Dosis an Fluorid durch dieNahrung be-
reits erreicht.

Der Luzerner Zahnarzt Jürg Eppen-
berger weiss jedoch aus seiner Praxis,
dass bei Patienten, die Pasten ohne Flu-
orid verwenden, viel häufiger und ra-
scher Karies entsteht. (mim)

Aktien Top
Swatch I 311.6 +4.56%

Perrot Duval Hold.46.9 +4.22%

Tornos Hold. N 2.95 +3.87%

Devisen und Gold SMI +0.79%
7845.68Dollar in Franken 1.0095 -0.68%

Euro in Franken 1.0833 +1.16%

Gold in Fr. pro kg 37608 -1.09%

Swissmetal Hold. 0.06 -14.29%

CI ComS.A. 3.02 -11.18%

Addex Therap. 1.86 -9.71%

Aktien Flop
Geldmarkt 02.12. Vortag

Fr.-Libor 3Mt. -0.747 -0.75

Fr.-Libor 6Mt. -0.676 -0.678
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